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IN WORT UND BILD 30

ScDtueiz.
SBte begrciflicß, fteßt imicr Sanb unter beut

geießen beS SBcrficßeruugSgefegeS. gn ädert Seilen
beS Semer SattbcS roerbett 3$oltSberfammtungen
aBgeßalten gur SBcfpredjung ber Vorlage. Scr
näcßftc Sonntag ift für unS ein Sag bon großer
gefcf)idE)tIic£)er 93ebeutung unb niemanb weiß im
Boraus, mie er ablaufen mtrb. Sie freifinnigen
Sölätter nennen biefen S3nlt§entfcßeib einen ißrüf«
fteirt für unferc bemotratifeße ©efinnung, inbem
e§ fiel) geigen tuerbe, ob unfer SBoIt millenS fei,
bie ©runblagen gur ©tärtung unfercr SSolïSfraft
im SBettberocrb ber Kationen gu febjaffen. Slucß
ber feßmeigerifeße SBauernbcrbanb ift ßerborge«
treten unb bot mit fräftiger ©praeße- feine SOtit«

glieber gur Slnnaßme be§ ©efegeS aufgeforbert,
inbem er in einem Vlufruf betonte, baß aueß bie

SBaucrnfame §attb bieten folle, ben SIrmen unb
Scbrängten unfcreS SanbcS gu ßclfcn.

91m 28. ganuar mürbe in Sugano bas

neue iß o ft g c b ft u b e eröffnet. Sic ©rftctlungS«
foftcit beSfelben ßaben fiel) auf gr. 1,300,000 bc«

laufen.
Sie ©eßmeigerifeße ©cfe 11 «

fcfjaft für © ci) u 1 g et tt u b 1) ci t S »

pflege beranftaltet am 11. unb 12.9Jiai
1912 in 28intertßur einen feßmeige«
rifeßen gugenbgevießtstag. @§ ßanbelt
fid) barum, ben oerîcbiebenen gntereffen«
ïreifen ©elegenßeit gu geben, gu ben
fragen beS gugenbftrafrccßtS Stellung
gu neßmen. Sabei toirb aueß bie grunb«
fägtieße grage gur SBeßanblung ïommen,
ob für ba§ gugenbftrafrccßt befonberc
gugenbgerießte gu beftellen feien, ober
ob bie gunttionen bengugcnbfommiffio«
tten gugumeifett feien.

Seemen foil fieß gur „©arnifonS«
ftabt" cntmicîeln unb roünfrbt baßer eine
Meine Äaferne, bie ctma 200—300 DJtann
faffen tonnte.

Kun mobernifiert fiel) aueß ba§
@t. 58emßarb«ftofpig. ÜBor einiger
Qeit ßat bie ©leltrigität ©ingug geßalten.
Sie mirb bon einem bort borbeiflte«
ßenbett SBädjlein ergeugt. 9(ucb mürbe
baS .spofpig mit einer gentralßeigung
berfeßen, bie nun mäßrenb adjt bis neun
ÜRonaten ißre guten Sienfte leiften mirb.

Sßon unterem feßmeigerifeßen
gibilgefegbucß ift fürgtieß eine

llebcrfeßung ins gapanifeße beforgt mnr«
ben unb in Sotio ift foeben baS «Suis
Mimpa«>, ba§ feßmeigerifeße gibilgefeg«
bueß, erfeßienen. SOtan erßofft bon tßvn
eine totale Umgeftaltung beS alten ja«
panifeßen gamilicnrecßtS. 9luS gopart
mürbe fieß biefer (Sinfluß oßne Qnaeifet
aueß auf ©ßina auSbeßnen. gu biefem
galle mürbe baS SBert be§ feßmeigerifeßen
©efeggebcrS gcrabegu eine großartige
Sulturmiffion erfüllen.

Kanton Bern.
Scgten SienStag mürbe in SelS«

ber g pr. Setan g. gobin, feit fünf
Saßren .[pauptpfarrer ber römifeß«tatßo«
lifeßen ©etnetnbe bafelbft, gur legten
Stußc gebettet. Scr Saßingefcßiebenc

genoß in allen ©cßicßten ber SBeböKcrung bie

größte 9lfßtung.

91us Sangnau mirb erfrenlicßeS gntcreffc
für geiftige ^Betätigung gemelbet. Slacßbcm bie

sBorftellungen bon „©(aube unb ipeimat" ftets
bor gängltcß auSberïauftem .spaufe ftattgefunben
ßaben, füllen nun anfangs gebruar ©matter«
Sßorfteßungen ftattfinben unb grnar am 1., 4.,
9. unb 11. gebruar. gur Stuffüßrung merben
gelangen: „Scr 0iegimänt§«©ßücjer" bott fi'arl
©eifer, „©anitätSmannfcßaft" bon .Spebmig Stcßi
unb „©ingbögelcßen" bon @. gacobfort, SKuftE
boit ©ß. Jêmuptncr.

SBößreub ba unb bort in unferem Santon
Vorträge unb SiStuffionSabenbe über ben bon
ber tantonalen ©cßulfqnobe aufgehellten @nt«

murf betreffenb bie SbtäbcßenfortbitbungSfcßuIe
abgcßalten merben, gefeßießt in ber .ffiantonS«

ßauptftabt nicßtS berartigeS, man ßat e§ bis jeßt
nießt einmal als notmenbig cracßtet, biefe mieß«

tige gragc ben ©cßulfommiffionen unb ber Seßrer«
fdjoft borgutegen.

Srau fldeie l5lösd)=Stöcker,

Veranjtalterin der populären Konzerte in der franzöfifeßen

Stadt Bern.
gn unferer Stabt ift legte SBocße bie legte

ber krantenuflegerinncu nttS beut Sfrimtricge gc«
ftorben, nämlicß: g-rau Ktarie Kobueß ÜUforgan
ans Sober. Sie ßatte ein 9IIter tum 94 gaßren
erreießt unb Befattb fid) feit ben adftgiger gaßreu
beS borrigeit gaßrßunbertS in unferer ©tabt.
HBäßrenb beS JfErimtriegeS, 1856, mar fie Sîranfert»
Pflegerin unb erßiclt für ißre Sienfte gîtm SEÖoßl
ber bermuitbeteu Mrieger bout bamaltgen Sultan
eine toftbare, ßalbmonbförmigc Siamanten»
SBrocße. .Sperr tfsrof. Shmg bott ber rßrifttatßoli«
ß'ßeit gafultät ßiett ißr etne englifrße Seicßenrebe.

©in uterfmürbiger 91benb ift ber legte
SieitStag gemefen. Sie SBemoßner ber ßößer
gelegenen Quartiere mie Söreitenrain, QBftberg,
i'äuggaffc u. f. m. maren nämlirß fogufagett oßne
Süßt unb Söaffer. Sic Urfarße bc§ SBaffcrmaitgelS
(nq in einem £eitnng§brucl) im ©mment^at,
mie bie Sßlafate in unfercr ©tabt melbeteu, aber
bie 91bftcHung tarn fo unaugemelbet, baß fie für
ntanrße gamilien eine Srafamität bebeutete. 9llS

nun gar gegen ßalb 6 Ußr baS Sicßt
aueß noeß ftreitte, ba mar bei bieten
bie ©ebulb faft mit ©übe. Sie gatalitcit
tourbe aber gttr unfreiwilligen Somit.
Semt mtn befantten firß bie mciftcit
Seutc mieber auf ißre ausrangierten
Sßctroleumlarnpen unb macfeligen ,®er«

genftöcfe. Sic Kacßfragc narß tßetro«
leum mar ptöglicß gang enorm. SaS
©tabt» ober Quartierbilb ßatte fid) mit
etnemmal beränbert. ©S geigte mittel«
atterlicßeS ©epräge. @S mar nämlicß
bunte! uitb nur ßie unb ba glimmte
eilt Delbocßt bureß bie Kacßt. ©S foil
ctit Sefett au einer §ocßfpannung§«
leititug borgelegen ßaben.

Gitte reeßt „ßcitcrc" Siguitg feßeint
bie legte ©tabtratSfigung gemefen gu
fein. 9Jfan [tritt fiel) brei bolle ©titnben
über bie Slrt ber gufammenfegung, b. ß.
baS ©tärteberßältniS ber Sßarteien in
beit ftäbtifeßen ftommifftoucn. Sicfe
ftäbtifeßen Jtommiffionen fiub etrt 03c«

bilbe im ©emeinbeorganiSmuS über
beren Kugen man, in älubetraeßt ber
ißnen gufteßenben Kompetettgcn, bevfcßie«
bener SEJteinung fein tantt. Sie ftäbtifrße
Qentralfcßultommiffion betfptclmcifc ift
baS fünfte 9iab am Sffiagen, unb mettn
bie anbern .Stomtniffioneu ißr an ,,93e«

beutung" glcidj fittb, fo feßeint bie Stuf«
regttng ber eßrbaren §erren ©tabtbätcr
gemiß niemanb meßr bcrmunberlicßcr,
als ben betreffenben SiommiffionSmit«
gliebern fclbft.

©lüdlicßermeife tonnte baS Srat«
tanbunt 93ertaufspabtlIon auf bem 93ären«
plag Pott ber Srattanbentifte abgefegt
merben, anfonft märe für bie ©efunb«
ßeit ber «honorevoli> bei benen bie
Körpertemperatur trog ber bureß bie
©äffen fegenben SBife, ben ©iebepuntt
erreießt ßatte, baS ©eßlimmfte gu Bc«

füreßten gemefen. — Ser falte 9Binb ßat
aueß mit ben Sßrofilen auf bem SBaßtt«

Kireßc. ßofplag grüubltcß aufgeräumt.

A VV()I?-s MI.I)

Schweiß.
Wie begreiflich, steht unser Land unter dem

Zeichen des Vcrsicherungsgesetzes, In allen Teilen
des Berner Landes werden Volksversammlungen
abgehalten zur Besprechung der Vorlage, Der
nächste Sonntag ist für uns ein Tag von großer
geschichtlicher Bedeutung und niemand weiß im
Voraus, wie er ablaufen wird. Die freisinnigen
Blätter nennen diesen Volksentscheid einen Prüf-
stein für unsere demokratische Gesinnung, indem
es sich zeigen werde, ob unser Volk willens sei,
die Grundlagen zur Stärkung unserer Volkskrnft
im Wettbewerb der Nationen zu schaffen. Auch
der schweizerische Bauernverband ist hervorgc-
treten und hat mit kräftiger Sprache seine Mit-
glicder zur Annahme des Gesetzes aufgefordert,
indem er in einem Aufruf betonte, daß auch die

Bauernsame Hand bieten solle, den Armen und
Bedrängten unseres Landes zu helfen.

Am 28, Januar wurde in Lugano das

neue P o st gebäu de eröffnet. Die Erstellungs-
kosten desselben haben sich auf Fr, 1,399,999 be-

laufen.
Die Schweizerische Gesell-

schnft für S ch u l g es n n d h ei ts -
pslege veranstaltet am ll, und 12, Mai
1912 in Winterthur einen schweize-
rischen Jugendgerichtstag, Es handelt
sich darum, den verschiedenen Interessen-
kreisen Gelegenheit zu geben, zu den
Fragen des Jugendstrafrechts Stellung
zu nehmen. Dabei wird auch die gründ-
sätzliche Frage zur Behandlung kommen,
ob für das Jugendstrafrecht besondere
Jugendgerichte zu bestellen seien, oder
ob die Funktionen den Jugendkvmmissio-
nen zuzuweisen seien,

Seewen soll sich zur „Garnisons-
stadt" entwickeln und wünscht daher eine
kleine Kaserne, die etwa 299—399 Mann
fassen könnte.

Nun modernisiert sich auch das
St, Bernhard-Hospiz, Vor einiger
Zeit hat die Elektrizität Einzug gehalten,
Sie wird von einem dort vorbeiflie-
ßenden Bachlein erzeugt. Auch wurde
das Hospiz mit einer Zentralheizung
versehen, die nun während acht bis neun
Monaten ihre guten Dienste leisten wird.

Von unserem schweizerischen
Zivilgesetzbuch ist kürzlich eine
Uebcrsetzung ins Japanische besorgt wor-
den und in Tokio ist soeben das «Zuis
iVkimpa>, das schweizerische Zivilgesetz-
buch, erschienen. Man erhofft von ihm
eine totale Umgestaltung des alten ja-
panischen Familienrechts, Aus Japan
würde sich dieser Einfluß ohne Zweifel
auch auf China ausdehnen. In diesem

Falle würde das Werk des schweizerischen
Gesetzgebers geradezu eine großartige
Kulturmission erfüllen,

Kanton kern.
Letzten Dienstag wurde in Dels-

berg Hr, Dekan I, Jobin, seit fünf
Jahren Hauptpfarrer der rümisch-katho-
tischen Gemeinde daselbst, zur letzten
Ruhe gebettet. Der Dahingeschiedene

genoß in allen Schichten der Bevölkerung die

größte Achtung,

Aus Lnngnau wird erfreuliches Interesse
für geistige Betätigung gemeldet. Nachdem die

Vorstellungen von „Glaube und Heimat" stets
vor gänzlich ausverkauftem Hause stattgefunden
haben, sollen nun anfangs Februar Einakter-
Vorstellungen stattfinden und zwar am 1,, 4,,
9, und 11, Februar, Zur Aufführung werden
gelangen: „Der Rcgimänts-Chücjer" von Karl
Geiser, „Sanitätsmannschaft" von Hedwig Dictzi
und „Singvögelchen" von E, Jacobson, Musik
von Ch, Hauptner,

Während da und dort in unserem Kanton
Vortrage und Diskussionsabende über den von
der kantonalen Schulsynude aufgestellten Ent-
wurf betreffend die Mädchenfortbildnngsschule
abgehalten werden, geschieht in der Kantons-
Hauptstadt nichts derartiges, man hat es bis jetzt
nicht einmal als notwendig erachtet, diese wich-
tige Frage den Schulkommissivncn und der Lehrer-
sehnst vorzulegen.

5rsu Allele IZIösch-Slöcksr,

Veranstalterin à populären Forderte In äer französischen

8laM kern.
In unserer Stadt ist letzte Woche die letzte

der Krankenpflegerinnen aus dem K rimkriege ge-
stürben, nämlich: Frau Marie Rodney Morgan
ans Dover, Sie hatte ein Alter von 94 Jahren
erreicht und befand sich seit den achtziger Jahren
des Vvrrige» Jahrhunderts in unserer Stadt,
Während des K rimkrieges, 1859, war sie Kranken-
Pflegerin und erhielt für ihre Dienste zum Wohl
der verwundeten Krieger vom damaligen Sultan
eine kostbare, halbmondförmige Diamanten-
Broche, Herr Pros, Kunz von der christkatholi-
sehen Fakultät hielt ihr eine englische Leichenrede,

Ein merkwürdiger Abend ist der letzte
Dienstag gewesen. Die Bewohner der höher
gelegenen Quartiere wie Breitenrain, Obstberg,
Läuggassc u, s, w, waren nämlich sozusagen ohne
Licht und Wasser, Die Ursache des Wassermangels
lag in einem Leitungsbruch im Emmenthal,
wie die Plakate in unserer Stadt meldeten, aber
die Abstellung kam so unangemeldet, daß sie für
manche Familien eine Kalamität bedeutete. Als

nun gar gegen halb 9 Uhr das Licht
auch noch streikte, da war bei vielen
die Geduld fast am Ende, Die Fatalität
wurde aber zur unfreiwilligen Komik,
Denn nun besannen sich die meisten
Leute wieder auf ihre ausrangierten
Petroleumlampen und wackeligen Ker-
zcnstöcke. Die Nachfrage nach Pctrv-
lcum war plötzlich ganz enorm. Das
Stadt- oder Quartierbild hatte sich mit
eincmmal verändert. Es zeigte mittet-
alterlichcs Gepräge, Es war nämlich
dunkel und nur hie und da glimmte
ein Oeldocht durch die Nacht, Es soll
ein Defekt an einer Hochspannungs-
leitung vorgelegen haben.

Eine recht „heitere" Sitzung scheint
die letzte Stadtratssitzung gewesen zu
sein. Man stritt sich drei volle Stunden
über die Art der Zusammensetzung, d, h,
das Stärkeverhältnis der Parteien in
den städtischen Kommissionen, Diese
städtischen Kommissionen sind ein Gc-
bilde im Gemeindcorganismus über
deren Nutzen man, in Anbetracht der
ihnen zustehenden Kompetenzen, verschie-
dener Meinung sein kann. Die städtische
Zeutralschnlkommission beispiclweise ist
das fünfte Rad am Wagen, und wenn
die andern Kommissionen ihr an „Be-
deutung" gleich sind, so scheint die Auf-
regung der ehrbaren Herren Stadtväter
gewiß niemand mehr verwunderlicher,
als den betreffenden Kommissionsmit-
gliedern selbst.

Glücklicherweise konnte das Trak-
tandum Verkaufspavillon auf dem Bären-
platz von der Traktandenliste abgesetzt
werden, ansonst wäre für die Gesund-
hcit der «konorevoli» bei denen die
Körpertemperatur trotz der durch die
Gassen fegenden Bise, den Siedepunkt
erreicht hatte, das Schlimmste zu be-
fürchten gewesen, — Der kalte Wind hat
auch mit den Profilen auf dem Bahn-

lürchc, Hosplatz gründlich aufgeräumt.
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Stadttheater.
®te Segenbe bort ber g eil ig en ©Ii«

faBetg, ®icgtung bon O. Stoquette, fllïufit boo
jfrang Stfgt. ®a§ legte ,3agr ber Stfgtfeiern bon
güßert itttb brüßen gat aucg unfer Sgeater ber«
anlagt int 3tepertoir feiner gu gebenïen. Stfgt's
©djaffen gat mit beut gettlicgen SIBfiart.be bon
SBagnerg SBttïen etti auggeprägtereg ©eftdjt ge«
monnett. 2lug bent ©trett für unb mtber Söagnev,
irt bert er fetßftoerftänbticg mit etnBegogen rourbe,
ftegt er geute enbticg atg ber anregenbe Sccgmfer,
ber unermüblicge Stortämpfer für eine mitfifaüfrg
umfaffertbe Suttur. ©olege ©rüenntnig ift ge«
maegfen in ber forgfältig ftubiertert SBiebergaBe
fgmpgonifcger SEonbicgtungeu, irt ber Steröffent«
ttegung feiner gefammelten ©egriften unb Sörtefe.

ltnfer ®geater gat btc Segenbe ber geiligen @ti«

fabetg gur SSorfügrung gemägtt, bie ®icgtung,
btc einer fgenifegen ®arfteHung eine 3ieige bon
toefentltcgen Momenten gugitte gait, SSer fie atg
Oratorium angegört, gegt ein Beftimmtegjgntcreffe,
bag Sßerf fpäter aucg in fgenifegen ffolgen auf
ber Stügne burcgguloften. ltnb tatfäcglicg, toenn
mir bag flaue Storfpiet gintcr uttg gaßen, geilt
ung ber-ffaußer be§ 3iofenmunberg im Staune;
mir gören ben fegarf atgentuierten Oîggtmug ber
fegreitenben ®reugfagrer ; bie StertretBung Bietet
ung an bramatifeger SBucgt unb Steigerung
fünf Silber bon auggefuegter SStrîung, bie ©terBe«
fgene ift bon einer feltencn 3luge unb gaffurtg,
ein Stergeffen aïï beg brüdenben Seibeg, ein leßteg
Serfcgenten an bie ©egar ber ©lenben unb
©egmaegen. ®tcfe butngfen, trüßen Sttänge beg

2trmen«©ßoreg, meint fßeter ©ornetiug, fie finb
mie 3iebeiftreifen, bte fteg ußer bag öbe öeibetanb
Breiten, auf melrgem ©ItfaBetßg ,§ütte ftegt. @g

ift, alg oß alle Stot, alle ©orge beg Seßeng fieg
in ben 3iagmen biefer gunbert ®atte brangte.
3Jian laufegt mit angegaltenem SItem, mit ge«
preßtem Ipergert unb ift bon einem fjreubcnfcgauer
buregftrömmt, menn aug biefem fcgmerjlicgen
öefang bag £oß ber §eiltgen fieg ergebt, atg
mürben biefe Straten gu ©ngetn, metege bie

Srgroefter grüßen. .ffier meinen mir, gätte bag
Spiel feg ließen fotten ; bte Stufforberung beg St'aiferg,
bie feierfiege Seftattüng, fie Bitben einen äußer»
liegen Stngang, ber fonft in Sluffügrungen auf
Per Sügne außer Setracgt fällt. ®te gemaltige
SJtegrarßeit, in ber ntufitatiiegen Organifatton
biefer ©egtußegöre gätte mit ©rfotg bem eigent«
liegen, ©ptel gugemenbet merben tonnen. ®te
Stuffügrung bebeutet für ben mufifatifegen Seiter
in' ber eigenen ®urcgarßeitung,"in -ber Ungagt
bon fßroben, im gufammenfegroeißen fo ßetero«
gener ©lemente gu mirïfamen ©gorborfügrungen,
im Iperausgolen beg buftig poetifegen Stugttingeng
jum Sefcgtuffe, ein-gemalttgeg ©tuet Strbeit. jjtt
ber Qufammenfeßung ber treugfagreriegar tag eg

mögt, baß igr ©gor fo menig bom ginreißenben
fEemparatnent biefer SJiaßenfuggeftion berriet,
mägrenb bann bag Sieb ber Straten im ©egen«
faß bagvt eine erftauntieg feine Seiftung bar«
fteltte. §anne Sigïctt Bot igte retegen mufi»
Jattfcgen Strafte, bie Söürbe ettteg eblen ©pielg
auf, um bie ©eftatt ber ©KfaBetg aug irbifeger
©üte unb ®egmut gu ergögett in üBerirbifcge,
meltenferne ©röße. ®g. ©iBfon Beftritt einen
großen Steil beg Stßenbg, ba er gu feinen Beißen
Stollen atg ungarifeger Magnat unb ©encfcgali
in tegter ©tunbe mit niegt geringer ©icgergeit
bie SBaßpartie beg Sfaiferg überttagm. Snappe
gab atg Sanbgraf etne fgmpatifcge ©eftattung,
er trug guten. Stnteit an ber ftgönett Steigerung
in ber 3tofenmunberfgene. ®ie Stegiefügrung mar
für ben S'tufßau bon eirtbrucïgbotten SOtaßengrup»
pierungett Beforgt. ®ie ütnftterifcge Seitung
aßer berfagte int entfegeibenben SRomente gang
unb gar. Stacgbem ber ©age»3Sorgang, bie

gebämpfte SOiufit gintcr ber ©gene, bag garte
ißiano beg fernen ©goreg bie iganblung ber
taugen SBirüifgteit entrücteu, fegt fid) bag gange
Staffinement beg berftuegten mobernen Sfcteurg«

tunggapperateg ixt SSemegung, um bie im ®agiu»
bämmern entfegmunbene ©eftatt plößltcg in einem
Bengatifcgroten Sîlectg gtt güttejt, igr Bteicgeg

•Sgaupt mit einem etettrifegen Stetlamegeitigenfcgein

gu garnieren ag H. R.

Biographien.

f Viktor mauderli.
Strn 18. geBrüar berftarß in SSern an einer

fegmeren fbatgtranfgeit §r. SSiïtor fOtauberti,
^Beamter ber ïrieggteignifcgén StBteitung beg

t Viktor mauderli.

fegmetgerifegen fOtititärbepartementg. ©eßoren in
Stern im fyagre 1860, Befucgte er bie bamatige
©emerBefcgute. grüg bertor bie fgamitie igten
©magrer, unb -fo mußte SSiïtor SRauberti atg ber
ältefte bon feegg ©efegmiftern Betgeiten ben ©ruft
beg SeBeug tennen lernen. Stacg Beftanbener
Segrgeit unb Stätigfeit im Slantfarg, trat er im
ffagre 1889 atg Stanglift Bei ber Meggtecßnifcgen
StBteitung ein. ff-m Qagre 1,887 bergeiratete fieg
ber Skrftorßene mit fyrl:. Slntta Sftürfef, bte. igt«
nun eine treue unb lieBebottc fßflegertn tit feinen
Seibengtagen mar. Sn jungen Qagren mar
SRauberti ein eifriger SMitär unb ©cgüße unb
Betteibete im 9Jtilitärbtenft ben ©rab eineg
©tgüßenfelbmetBelg. Stlg SJtitgtieb beg ©egarf»

t Jean pioscp.

fegüßenbereing berfäumte er nie beffen^militärifcge
Stugmärfcge unb lleBungen. ®er geuermegr ge«
görte ber SJerftorBene feit 15 fjagren an unb
mar feit 1898 3tbjubant«tlnteroffigier. SJiete

.Qagre gat er einen großen Seit feiner freien
Qeit biefer gemeinnüßtgen fgnftitution gemibmet.

©eine Sameraben gaBen igm, in, langem ffuge
bag legte ©eteite.

®er SerftorBene mar ein 3taturfreunb unb
gatte ftetg etn mitbeg Iperg für bie Siere. OB«
fcgort feine ©ge ïinbertog BtteB, mar er ein jyreunb
ber Steinen, ©eine bieten, greunbe merben bem
SierftorBenen ein guteg Stnbcnten Bemagren. B..

t fjean piosch.
©rgaufpieter unb Siegiffeut' am ©tabttgeater.

greitag Stadjmittag 26. Januar-ift auf bem.
Siremgartenfriebgofe ber fo BetieBte ©garaïter»
Somiter unfereg ©tattgeaterg §err .fvean fßtefeg,
Beerbigt morben. llnb gaglreicg maren fie ge«
fnmmen — greuttbe unb. Kollegen — um bem
ließen SterftorBencn ben legten ftummen 316«

fegiebggruß gu entbieten. Ünb mandjeg Stuge,
bag gu fßtefbgg gefunben ßeiten oB feiner tomi«
fegen ©eftalten, bte er fo tünftlertfcg botfenbet
ftguf, oft greubenfränett getaegt, gat btegmal
eine fttlle SBegmutgträne gemeint.

Stn fjean fßlefeg bertiert bag ©tabttgeater
einen eBenfo guten Sünftter, alg alle biejenigen,
bie ben Sforgug gatten igm im SeBen näger gu
ftegen, einen IteBengmürbigen, treuen greunb
berliereit. Stiegt fo Balb merben fie bergeffett
fetn feine aueg ben größten

'

Iggpocßonber lacgen
tnaegenben ïomifegen ©eftalten. Unb igm fetbft
mar eg baBei fegon feit girfa gmei fjagren oft
vcdjt menig um'g Sacgen. ©in §ergtetben er«
fegroerte igm bie StugüBung feiner Stunft außer«
orbentlicg.

Sltg teg — eg mar anfangg September bor«
rigen - ^agveg — gu igm naeg ber SRavttgaffe
Berufen mürbe, aümo ign untermegg ptößlieg eine
ftarïe f^nbigpofitton befallen gatte, ba glaubte
mögt nocg ntemanb baran, baß bieg ber Stnfang
feiiteg ©nbeng fei. Setber mar bem fo. ©in
.vnrnfegtag marf ben ftarten SJtann barnteber
unb Beraubte ben SJcunb, ber fonft bag' SBort fo
meifterltcg Begerrfcgte, gum Seit fetner ©pvaege.
©ein ^ergleiben berfcgttmmerte fieg Big gur
Ouat, fo baß ein enbticger fanfter ®ob igm gtt«
tiger ©rtöfer marb. ^'

©eßtaf mögt, tieBer g-reunb ; ®ein ©cgei-Seu
marb ttng fcgmerglicg.. ®an£6aren §ergeng merben
mir ®trg, merben ®tcg Seine lieben Sterner im
Stnbenïen Begatten. A. W.

ScDule und llnterrid)t.
®ie bureg bie etbgenüfftfcge Surntomniiffion

öorgenommene Stebifion ber eibgenüffifegen ®urn«
iegute für ben Surnunterricgt an ben fßrimar«
unb fKittetfcguten ift nun PoÜftänbtg buregge«
füßrt. ©ntfpieigenb ben Storfcgriften ber neuen
SRititärorganifation, beginnt ber obligatortfcge
îurnunterricgt nunmegr fegon im erften ©igut«
jagr. ®ie 3teoifion ift eine bureggreifenbe, bie
Orbnungg« unb ©erätüßungen ftnb auf bag
Stotmenbige Béfcgrânït, bafür mürbe bem Ootfg«
tümlicgen Surnen ntegr fßtaß eingeräumt. SBir
gmeifetn niegt baran, baß biefer etmag freiere
SurnbetriB, bem aueg einige Uebungggattungen
aug bem fegmebifegen Surnen angegtiebert
mürben, bem ©cgutturnen einen neuen mäcgtigen
jjtnputg geben roirb. SBünfcgengmert märe jeßt
nur nocg, baß bie f^agt ber Surnftunben üon
2 .auf menigfteng 3 per SSocge ergögt mürbe,
gunjat in ben ©täbten bürfte biefem taugjägrigen
tßojlutate, bag einen fßrogramntpunüt ber.©cgut«
reform Bitbet, enbticg gum ®urcgbrucg bergotfen
merben.

Stlg fßrofeffor für tgeoretifege fßggfit an ber
eibgenüffifegen teegnifegen §ocgfcgute in Qûricg
gat ber Stunbegrat §errn Dr. SItBert ©in«
ft ein gemäglt, ber gur geit in gteieger ©igen«
fegaft an ber Umöerfität $rag tätig ift.

Wissenschaft,
Stn bie ® r ü n t a n b « © j p e b i 11 o n bie

Betauntticg aueg ein ©egmeigerargt, ®r. §ög(t,
Begleiten mirb, gat ber mebigtn«pgarmageuti)cge
Stegirïgberein ber ©tabt Stern einen Steitrag Bon
ffr. 100 Bemitligt.

DRUCK und VERLAG:
JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion. Dr, H. Bracher (Allmendstrasse
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ZtaSttveater.
Die Legende von der heiligen Eli-

sab et h, Dichtung von O, Roquette, Musik vun
Franz Liszt, Das letzte Jahr der Lisztfeiern von
hüben und drüben hat auch unser Theater vcr-
anlaßt im Repertoir seiner zu gedenken, Liszt's
Schaffen hat mit dem zeitlichen Abstände von
Wagners Wirken ein ausgeprägteres Gesicht ge-
Wonnen, Aus dein Streit für und wider Wagner,
in den er selbstverständlich mit einbezogen wurde,
steht er heute endlich als der anregende Techniker,
der unermüdliche Vorkämpfer für eine musikalisch
umfassende Kultur, Solche Erkenntnis ist ge-
wachsen in der sorgfältig studierten Wiedergabe
symphonischer Tondichtungen, in der Veröffent-
lichung seiner gesammelten Schriften und Briefe,
Unser Theater hat die Legende der heiligen Eli-
sabeth zur Vorführung gewählt, die Dichtung,
die einer szenischen Darstellung eine Reihe von
wesentlichen Momenten zugute hält. Wer sie als
Oratorium angehört, hegt ein bestimmtesJnteresse,
das Werk später auch in szenischen Folgen auf
der Bühne durchzukosten. Und tatsächlich, wenn
wir das flaue Borspiel hinter uns haben, hält
uns der Zauber des Rosenwunders im Banne;
wir hören den scharf akzentuierten Rhytmus der
schreitenden Kreuzfahrer; die Vertreibung bietet
uns an dramatischer Wucht und Steigerung
fünf Bilder von ausgesuchter Wirkung, die Sterbe-
szene ist von einer seltenen Ruhe und Fassung,
ein Vergessen all des drückenden Leides, ein letztes
Verschenken an die Schar der Elenden und
Schwachen, Diese dumpfen, trüben Klänge des

Armen-Chores, meint Peter Cornelius, sie sind
wie Nebelstreifen, die sich über das öde Heideland
breiten, auf welchem Elisabeths Hütte steht. Es
ist, als ob alle Slot, alle Sorge des Lebens sich

in den Rahmen dieser hundert Takte drängte.
Man lauscht mit angehaltenem Atem, mit ge-
preßtem Herzen und ist von einem Freudenschauer
durchströmmt, wenn aus diesem schmerzlichen
Gesang das Lob der Heiligen sich erhebt, als
würden diese Armen zu Engeln, welche die

Schwester grüßen. Hier meinen wir, hätte das
Spiel schließen sollen ; die Aufforderung des Kaisers,
die feierliche Bestattung, sie bilden einen äußer-
lichen Anhang, der sonst in Aufführungen aus
der Bühne außer Betracht fällt. Die gewaltige
Mehrarbeit, in der musikalischen Organisation
dieser Schlußchöre hätte mit Erfolg dem eigent-
liehen, Spiel zugewendet werden können. Die
Aufführung bedeutet für den musikalischen Leiter
in der eigenen Durcharbeitung,' in der Unzahl
von Proben, im Zusammenschweißen so heterv-
gener Elemente zu wirksamen Chorvorführungen,
im Herausholen des duftig poetischen Ausklingens
zum Beschlusse, ein gewaltiges Stück Arbeit, In
der Zusammensetzung der Kreuzfahrerschar lag es

wohl, daß ihr Chor so wenig vom hinreißenden
Temparament dieser Maßensuggestion verriet,
während dann das Lied der Armen im Gegen-
satz dazu eine erstaunlich feine Leistung dar-
stellte, Hanne Liskcn bot ihre reichen musi-
kalischen Kräfte, die Würde eines edlen Spiels
auf, um die Gestalt der Elisabeth aus irdischer
Güte und Dehmut zu erhöhen in überirdische,
weltenferne Größe, Th, Gibson bestritt einen
großen Teil des Abends, da er zu seinen beiden
Rollen als ungarischer Magnat und Seneschal
in letzter Stunde mit nicht geringer Sicherheu
die Baßpartie des Kaisers übernahm, Knappe
gab als Landgraf eine sympatische Gestaltung,
er trug guten, Anteil an der schönen Steigerung
in der Rosenwunderszene, Die Regieführung war
für den Aufbau von eindrucksvollen Maßengrup-
pierungen besorgt. Die künstlerische Leitung
aber versagte im entscheidenden Momente ganz
und gar. Nachdem der Gaze-Vorhang, die

gedämpfte Musik hinter der Szene, das zarte
Piano des feinen Chores die Handlung der
rauhen Wirklichkeit entrücken, setzt sich das ganze
Raffinement des verfluchten modernen Belcuch-
tungsapperatcs in Bewegung, um die im Dahin-
dämmern entschwundene Gestalt plötzlich in einem
bengalischroten Klecks zu hüllen, ihr bleiches

Haupt mit einem elektrischen Reklamcheiligenschein

zu garnieren ah H, Isi

Mogravdien.
si Viktor Mauilerli.

Am 18, Februar verstarb in Bern an einer
schweren Halskrankheit Hr, Viktor Mauderli,
Beamter der kriegstechnischen Abteilung des

si Viktor Mauckorli,

schweizerischen Militärdepartements, Geboren in
Bern im Jahre 1860, besuchte er die damalige
Gewerbeschule, Früh verlor die Familie ihren
Ernährer, und so mußte Viktor Mauderli als der
älteste von sechs Geschwistern beizeiten den Ernst
des Lebens kennen lernen. Nach bestandener
Lehrzeit und Tätigkeit im Bankfach, trat er im
Jahre 1889 als Kanzlist bei der kriegstechnischen
Abteilung ein. Im Jahre 1887 verheiratete sich
der Verstorbene mit Frll, Anna Mürset, die, ihm
nun eine treue und liebevolle Pflegerin in seinen
Letdenstagen war. In jungen Jahren war
Mauderli ein eifriger Militär und Schütze und
bekleidete im Militärdienst den Grad eines
Schützenfeldweibels, Als Mitglied des Scharf-

si Zesn plesch.

schützenvereins versäumte er nie desserEmilitärische
Ausmärsche und Uebungen, Der Feuerwehr ge-
Härte der Verstorbene seit 15 Jahren an und
war seit 1893 Adjudant-Unteroffizier, Viele
Jahre hat er einen großen Teil seiner freien
Zeit dieser gemeinnützigen Institution gewidmet.

Seine Kameraden gaben ihm in langem Zuge
das letzte Geleite.

Der Verstorbene war ein Naturfreund und
hatte stets ein mildes Herz für die Tiere, Ob-
schon seine Ehe kinderlos blieb, war er ein Freund
der Kleinen, Seine vielen Freunde werden dem
Verstorbenen ein gutes Andenken bewahren, ö

si sje.in Plesch.
Schauspieler und Regisseursiam Stadttheater,

Freitag Nachmittag 26, Januar ist auf dem,
Bremgartenfriedhofe der so beliebte Charakter-
Komiker unseres Stattheaters Herr Jean Plesch,
beerdigt worden. Und zahlreich waren sie ge-
kommen — Freunde und, Kollegen — um dem
lieben Verstorbenen den letzten stummen Ab-
schiedsgruß zu entbieten. Und manches Auge,
das zu Pleschs gesunden Zeiten ob seiner komi-
scheu Gestalten, die er so künstlerisch vollendet
schuf, oft Freudenkränen gelacht, hat diesmal
eine stille Wehmutsträne geweint.

An Jean Plesch verliert das Stadttheater
einen ebenso guten Künstler, als alle diejenigen,
die den Vorzug hatten ihm im Leben näher zu
stehen, einen liebenswürdigen, treuen Freund
verlieren. Nicht so bald werden sie vergessen
sein seine auch den größten Hypochonder lachen
machenden komischen Gestalten, Und ihm selbst
war es dabei schon seit zirka zwei Jahren oft
recht wenig um's Lachen, Ein Herzleiden er-
schwerte ihm die Ausübung seiner Kunst außer-
ordentlich.

Als ich — es war anfangs September vor-
rigen Jahres — zu ihm nach der Marktgasse
berufen wurde, allwo ihn unterwegs plötzlich eine
starke Indisposition befallen hatte, da glaubte
wohl noch niemand daran, daß dies der Anfang
seines Endens sei. Leider war dem so. Ein
Hirnschlag warf den starken Mann darnieder
und beraubte den Mund, der sonst das Wort so

meisterlich beherrschte, zum Teil seiner Sprache,
Sen: Herzleiden verschlimmerte sich bis zur
Qual, so daß ein endlicher sanfter Tod ihm gtt-
tiger Erlöser ward, -, « ^ Ä

Schlaf' wohl, lieber Freund; Dein Scheiden
ward uns schmerzlich,. Dankbaren Herzens werden
wir Dich, werden Dich Deine lieben Berner im
Andenkeil behalten, /O VE.

8chule uncl Unterricht.
Die durch die eidgenössische Turnkommission

vorgenommene Revision der eidgenössischen Turn-
schule für den Turnunterricht an den Primär-
und Mittelschulen ist nun vollständig durchge-
führt, Entspiechend den Borschriften der neuen
Militärorganisation, beginnt der obligatorische
Turnunterricht nunmehr schon im ersten Schul-
jähr. Die Revision ist eine durchgreifende, die
Ordnungs- und Gerätübungen sind auf das
Notwendige beschränkt, dafür wurde dem Volks-
tümlichen Turnen mehr Platz eingeräumt. Wir
zweifeln nicht daran, daß dieser etwas freiere
Turnbetrib, dem auch einige Uebungsgattungen
aus dem schwedischen Turnen angegliedert
wurden, dem Schulturnen einen neuen mächtigen
Impuls geben wird. Wünschenswert wäre jetzt
nur noch, daß die Zahl der Turnstunden von
2 auf wenigstens 3 per Woche erhöht würde,
zumal in den Städten dürste diesem langjährigen
Postulate, das einen Programmpunkt der Schul-
reform bildet, endlich zum Durchbruch verholfen
werden.

Als Professor für theoretische Physik an der
eidgenössischen technischen Hochschule in Zürich
hat der Bundesrat Herrn Dr, Albert Ein-
stein gewählt, der zur Zeit in gleicher Eigen-
fchaft an der Universität Prag tätig ist,

Wissenschaft.
An die Grönland-Expedition, die

bekanntlich auch ein Schwcizerarzt, Dr, Hösli,
begleiten wird, hat der medizin-pharmazeulische
Bezirksverein der Stadt Bern einen Beitrag von
Fr, 160 bewilligt,
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